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Dennoch ist der Versuch, 
Kultur- und Geschlechtsdif­
ferenzen antiessentialistisch 
zu fundieren, gekoppelt mit 
einem diskursanalytischen   
empirischen Forschungsan­
satz außerordentlich inno­
vativ. 

Nausikaa Schirilla

Diana Christina Zisler:

Der Multikultikonflikt und die 

Parallelwelten.

Peter Lang. Internationaler Verlag der 

Wissenschaften, Frankfurt 2010.

ISBN 978 3 631 60227 0, 625 Seiten.

Die Innsbrucker Psycholo­
gin Diana Christiana Zisler 
hat mit Der Multikultikonflikt 
und die Parallelwelten ein um­
fassendes Werk vorgelegt, 
welches Konflikte in Zu­
sammenhang mit Denken, 
Emotionen und Identität 
thematisiert. Die Autorin 
verfolgt mit ihrem Buch 
das Ziel, »Völker einan­
der näher zu bringen, eine 
gewisse Toleranz anderen 
Kulturen gegenüber zu ent­
wickeln« (S. 565).

In siebzehn Abschnit­
ten erörtert sie die unter­
schiedlichen Begriffe und 
Phänomene aus psycholo­

gischer Sicht, greift aber 
auch Überlegungen großer 
Philosophen wie Heidegger, 
Kierkegaard und Sartre auf; 
so beispielsweise zum The­
ma Angst: »Das Faktum, 
dass man ist, das nackte In-
der-Welt-Sein, ist konstitu­
tiv für das Befinden in der 
Angst« (S. 136).

Bereits im ersten Ab­
schnitt (S. 27–50) erhält 
man eine genaue Beschrei­
bung von Emotionen. Den 
negativen Emotionen wie 
Neid, Ärger, Frustration, 
Scham und Schuld wird 
ein eigenes Kapitel gewid­
met (S. 101–141). Begriffe, 
die wir in der Alltagsspra­
che teilweise undifferen­
ziert verwenden, dividiert 
die Autorin in ihrem Buch 
auseinander und macht 
Grenzen und Übergän­
ge deutlich. So kann etwa 
Ängstlichkeit zu Angst wer­
den, wenn Ängstlichkeit 
immer mehr einschränkt: 
Wenn sich jemand »nicht 
mehr unter die Leute wagt, 
von allen möglichen Ak­
tivitäten Abstand nimmt, 
[…] dann wird er seinen 
Zustand irgendwann als ge­
stört erleben und sein Be­

finden als symptomwertige 
Angst definieren« (S. 150). 
Panikstörung, Phobien und 
auch den Zusammenhang 
zwischen Stress und Angst 
erläutert die Autorin an­
schaulich. Dass der Selbst­
wert und das Verhältnis 
einer Person zu sich selbst 
sehr viel damit zu tun hat, 
wie sie sich sozial verhält, 
wird ab dem elften Kapi­
tel deutlich gemacht. So ist 
beispielsweise Empathie ein 
Persönlichkeitsmerkmal, 
das sich positiv auf soziales 
Verhalten auswirkt (S. 398). 
Menschen hingegen, die 
das Verhalten anderer von 
vornherein als aggressiv 
einschätzen, neigen dazu, 
den anderen feindselige 
Absichten zu unterstellen 
(S. 399).

Das umfangreiche Litera­
turverzeichnis (S. 567–625) 
zeugt von der Belesenheit 
der Autorin, aber aufgrund 
der vielen aufgegriffenen 
Theorien aus Philosophie 
und Sozialwissenschaften 
gewinnt das Buch einen 
eher kompilatorischen Cha­
rakter. Zudem wird nicht 
immer klar argumentiert, 
warum welche Theorie er­

läutert wird, zum Beispiel 
inwiefern das Kapitel 16 
»Personalwissenschaft und 
Management« eine Rolle 
für die Thematik spielt.

Martina Schmidhuber

Su-Hyeon Kwon

Zwischen Universalismus und 

Partikularismus

Transkulturalität als Ziel Moralphilo-

sophischer Rechtfertigungen

Marburg, tectum Verlag, 2003, 290 S.

ISBN 978 3 8288 9574 4

Dies Buch geht auf eine  
Dissertation in Philosophie 
im Jahre 2003 zurück und 
rezipiert die unterschied­
lichen Konzeptionen von 
Moral und Wahrheit der 
modernen Moralphiloso­
phie in Bezug auf kultur­
bezogene  Debatten. Kwon 
hält an einem  Wahrheitsbe­
griff fest, versucht diesen je­
doch transkulturell zu fun­
dieren und entfaltet damit 
eine philosophische Grund­
legung von Transkulturali­
tät. Zunächst widmet Kwon 
sich der Frage der Wahrheit 
von Aussagen und daran 
anschließend der Richtig­
keit  von Normen in einer 
universalen Perspektive. In 
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